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Regionen

über einen Holzbohlensteg leicht erkundet werden.
Während der Vogelzüge im Frühjahr und Herbst ist das
Gebiet ein wichtiger Rastplatz.
Die Seitentäler bieten sich für die fotografische Detail-
arbeit an. Zu meinen Lieblingsmotiven gehören die zahl-
reichen Bachläufe sowie im Herbst die nebelverhange-
nen Wälder. Wie immer sind die Lichtverhältnisse am
Morgen und Abend ideal für die Fotografie. Die dun-
klen Nadelholzwälder sind aber auch in den heißen
Sommermonaten ganztägig ein reizvolles – und erfri-
schend kühles – Fotorevier. Neben den Landschafts-
motiven gibt es eine artenreiche Tierwelt zu entdecken:
Rehe, Hirsche, Wildschweine und Kreuzottern sind mit
etwas Glück ebenso anzutreffen wie die Wasseramsel
oder der für den Schwarzwald charakteristische Auer-
hahn. In den Felsen brüten Kolkrabe und Wanderfalke
und in den Baumhöhlen hausen Sperlings- und Rau-
fußkauz.

Sanfter Übergang: die Vorbergzone
Terrassen mit Weinreben und blühende Obstwiesen im
Frühjahr kennzeichnen die Vorbergzone, die mit ihren
sanften Hügeln hervorragend für die Landschaftsfoto-
grafie geeignet ist. Ein Mosaik aus Weinreben, Obst-
wiesen, Äckern und Feldern bietet Blickführungen für
einen gezielten Bildaufbau. Das vordere Kinzigtal bei
Offenburg zeigt eine wunderschön strukturierte, vom
Weinbau geprägte Landschaft. Stativ, Polfilter, Grau-
verlauffilter – und schon kann es los gehen. Im golde-
nen Herbst lässt sich die Fotoexkursion mit einem
Besuch der zahlreichen Straußenwirtschaften verbinden.
Nach einer anstrengenden Fototour schmeckt Zwie-
belkuchen mit neuem Wein besonders gut.

Reste einer Wildstromlandschaft
Nur wenige Kilometer weiter in Richtung Westen
stößt man auf den Rhein, der die natürliche Grenze zum
benachbarten Frankreich bildet. Der einst größte Wild-
strom Europas wurde während der Tullaschen Rhein-
korrektur im 19. Jahrhundert in ein künstliches Fluss-
bett gezwängt. Die Auswirkungen dieses menschlichen

Oben: Morgenstimmung an einem der
zahlreichen Baggerseen in der Rheinebene.
Panasonic FZ-5, 2.8-3.3/6-72 mm bei 6 mm
(36 mm KB), 1/100 Sek., Bl. 4, ISO 80

Unten: Blässralle auf einem Altrheinarm.
Panasonic FZ-50, 2.8-3.7/7,4-88,8 mm bei 49,2 mm
(233 mm KB), 1/125 Sek., Bl. 4, ISO 100
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Stockente. Im Taubergießen haben sich viele Wasservögel an den
Menschen gewöhnt. Stockenten, Schwäne, Blässrallen und Haubentaucher
können auf recht kurze Distanz fotografiert werden.
Panasonic FZ-30, 2.8-3.7/7.4-88,8 mm (420 mm KB), 1/400 Sek., Bl. 3.7, ISO 100

Blaue Stunde kurz nach Sonnenuntergang am Rheinufer bei Schwanau.
Panasonic FZ-50, 2.8-3.7/7,4-88,8 mm bei 9,4 mm (45 mm KB), 1,6 Sek., Bl. 7,1, ISO 80

Eingriffes waren enorm. Durch die Begradigung erhöhte
sich die Fließgeschwindigkeit und der Fluss fraß sich tie-
fer in sein Bett. Die Folge war eine Grundwasserab-
senkung und ausbleibende Überschwemmungen – das
führte letztlich zur Austrocknung der Auenlandschaf-
ten und somit zum Verlust eines artenreichen Lebens-
raumes.
Auf Höhe der Gemeinde Kappel-Grafenhausen befin-
det sich das Naturschutzgebiet Taubergießen, ein High-
light der Region. Eine Besonderheit in diesem Gebiet
sind die zahlreichen Quellgewässer, die sogenannten
Gießen. Diese Grundwasseraustritte sind mit dafür
verantwortlich, dass im Taubergießen eine recht
ursprüngliche Auenlandschaft erhalten blieb. Ausge-
wiesen als Naturschutzgebiet mit einer Fläche von 1.682
Hektar zählt es zu den größten Schutzgebieten Baden-
Württembergs. Der Taubergießen ist ein Überwinte-
rungsplatz für zahlreiche Wasservögel und gleichzeitig
Brutgebiet für viele seltene Arten. 230 Vogelarten, 40
Prozent aller mitteleuropäischen Schmetterlingsarten so-
wie 60 Prozent aller Libellenarten kommen hier vor. Die
Quellgewässer und das milde Klima sorgen auch im
Winter für eisfreie Wasserflächen. So verfügt das Na-
turschutzgebiet Taubergießen zusammen mit dem süd-
lich angrenzenden Naturschutzgebiet Rheinniederung
Wyhl-Weisweil über den größten zusammenhängenden
Eisvogelbestand in Mitteleuropa.
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Bedeutend sind auch die Brutvorkommen mehrerer
Greifvogelarten, wie des Schwarzmilans und des Wes-
penbussards sowie von insgesamt sechs Spechtarten.
Speziell im Winter finden sich regelmäßig Gänse und Sil-
berreiher ein. Für einige Entenarten ist das Gewässer der
wichtigste Überwinterungsplatz in Süddeutschland.
Am Innerrhein, einer Rückstaufläche des Rheins, be-
findet sich eine kleine Brutkolonie der Flussseeschwalbe.
Charakteristisch ist auch der artenreiche Baumbestand
mit typischen Auwaldvertretern wie Eiche, Erle, Pap-
pel, Weide, Ulme und Hainbuche. Auf 200 Hektar
Bannwaldfläche wurde jegliche forstwirtschaftliche
Nutzung eingestellt, hier entsteht der Urwald der Zu-
kunft. Für Naturfotografen also ein lohnendes Aus-
flugsziel. Um die Auenlandschaft zu erkunden, emp-
fiehlt sich eine Bootsfahrt. Zahlreiche Familien vor Ort
bieten organisierte Fahrten auf Fischerkähnen an. Al-
ternativ kann man sich ein Kanu mieten und die Was-
serlandschaft auf eigene Faust erkunden. Die extensiv
bewirtschafteten Magerwiesen und Hochwasserdämme
sind ein ideales Terrain für Pflanzen- und Makrofoto-
grafie. Wer gerne Libellen ablichtet, kann sich im Tau-
bergießen wochenlang beschäftigen.

Zahmes Eichhörnchen. Die Fütterung durch Touristen
macht die Tiere mancherorts zutraulich.
Panasonic FZ-50, 2.8-3.7/7,4-88,8 mm bei 88,8 mm (420 mm KB), 1/40 Sek., Bl. 3,7, ISO 80
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Das benachbarte Naturschutzgebiet „Elzwiesen“ stellt
das größte noch intakte Wässerungsgebiet Südwest-
deutschlands dar. Mit Hilfe eines Systems aus Gräben,
Wehren und Stellfallen aus dem letzten Jahrhundert wird
noch heute eine 300 Hektar große Fläche auf traditio-
nelle Weise gewässert. Ursprünglich zur Steigerung der
Grünlanderträge gedacht, ist die Wiesenlandschaft heu-
te ein wichtiges Schutzgebiet für Wiesenbrüter. Während
der Wässerungsphasen im Frühjahr und Herbst sind
zahlreiche rastende Zugvögel anzutreffen. Der Große
Brachvogel hat hier sein größtes Brutvorkommen in Ba-
den-Württemberg und aus einer Brutkolonie im nahe-
liegenden Johanniterwald kommen regelmäßig Grau-
reiher zur Nahrungssuche in das Gebiet.

Neue Chancen für die Natur?
Die Artenvielfalt entlang des Oberrheins bekommt
zukünftig sogar neue Entwicklungschancen. Das in der
Umsetzung befindliche „Integrierte Rheinprogramm“
war anfänglich ausschließlich als Hochwasserschutz ge-
dacht und sah den Bau gigantischer Rückhaltebecken
aus Beton vor. Doch dank dem Engagement von
Naturschutzverbänden und den Erkenntnissen aus
Pilotprojekten wurden die ersten naturfeindlichen Pla-
nungen zugunsten einer Renaturierung abgeändert.

Die Auen sollen nun ihre natürliche Funktion als
Überschwemmungsgebiet zurückerhalten. Was den
Anwohnern noch Sorge bereitet, wird von Natur-
schützern begrüßt. Nahe der Ortenaugemeinde Neu-
ried-Altenheim wurde bereits 1988 ein Pilotprojekt ge-
startet. Erste Flutungen mit extremen Einstauhöhen
zeigten, dass die ursprünglichen Planungen massive Zer-
störungen der Natur bedeuten würden. Pflanzen star-
ben und Tiere ertranken in den Wassermassen. Ein Um-
denken fand statt und die sogenannten ökologischen
Flutungen kamen auf den Plan. Die heutigen Maßnah-
men beinhalten geringe Einstauhöhen und regelmäßi-
ge Flutungen. Gekoppelt an die natürlichen Wasser-
stände am Rhein, finden Flutungen auch dann statt,
wenn keine akute Hochwassergefahr besteht. Das
Ökosystem der Auen kann sich somit langsam auf die
zukünftigen Zustände einstellen.
Das Pilotprojekt Altenheim hat gezeigt, dass die Wie-
derherstellung natürlicher Auen eine realistische Ziel-
setzung ist. Diverse Studien belegen, dass die Natur in-
nerhalb der Flutungsbereiche selbstständig den Weg
zurück zu den ursprünglichen Verhältnissen findet. Der
aufgeforstete Wald wird zunehmend von auentypischen
Baumarten verdrängt und Tiere wie der Eisvogel sind
in ihre einstigen Lebensräume zurückgekehrt.

Am Oberlauf der
Rotmurg zwischen
Ruhestein und Baiers-
bronn spiegelt sich
der Abendhimmel
im Wasser.
Panasonic FZ-50, 2.8-3.7/
7,4-88,8 mm bei 34,4 mm
(163 mm KB), 5 Sek.,
Bl. 11, ISO 100,
Neutralgrau-Filter

Frühling in der
Ortenau. Waldboden
im Gegenlicht.
Panasonic FZ-30, 2.8-
3.7/7,4-88,8 mm bei
88,8 mm (420 mm KB),
1/100 Sek., Bl. 4, ISO 80






